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Veranstaltungsrückblick

Neue Mitglieder
Die Nippon Österreichisch-Japanische Gesellschaft heißt 

die in letzter Zeit beigetretenen neuen Mitglieder herzlich willkommen:

Privatmitglieder
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Weih   nachtsfeier 2009

Am 12. Dezember 2009 fand im 
Grand Hotel die gemeinsame 

Weihnachtsfeier der Japanischen Gesell-
schaft und der NIPPON Österreichisch-
Japanische Gesellschaft statt – eine Veran-
staltung, die natürlich auch im Zeichen 
des Jubiläums der 140-Jahre diploma-
tischer Beziehungen zwischen Japan und 
Österreich stand. Neben den festlichen 
Reden vom Präsidenten der Japanischen 
Gesellschaft, Herrn Takeshi Ito, dem Prä-
sidenten der NIPPON Österreichisch-
Japanische Gesellschaft, Herrn Dr. Diet-
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hard Leopold, dem 
Botschafter Japans 
in Österreich, seine 
Exzellenz Akio Ta-
naka und dem Bot-
schafter der Stän-
digen Vertretung 
Japans bei den In-
ternationalen Orga-
nisationen in Wien, 
seiner Exzellenz 
Takeshi Nakane, 
sorgte ein außergewöhnliches musika-
lisches Rahmenprogramm für die fei-
erliche Stimmung: Der mit zahlreichen 
Musikpreisen ausgezeichnete, inter-
national renommierte Pianist Takashi 
Kakehashi verzauberte die Festgäste mit 
Franz Schuberts Impromptu op. 90 (D. 
899) Nr. 2, Nr. 3 und Nr. 4. Das spezielle 

Klavierkonzert 
wurde von un-
serem Vorstands-
mitglied Frau 
Setsuko Ogu-

ma arrangiert – ihr gilt unser herzlicher 
Dank als Sponsorin dieses musikalischen 
Genusses. Auch der Spatzenchor, ein 
1976 aus Freude zur Musik gegründe-
ter Chor aus japanischen Frauen, und 
die Schülerinnen und Schüler der japa-
nischen Schule trugen mit ihren Beiträ-
gen zur feierlichen Unterhaltung bei. In 

japanischer und deutscher Sprache 
führte Frau Vera Redlich auch 
dieses Jahr besonders charmant 
durch den Abend. Für die zahl-

reich anwesenden Kinder war natürlich 
der Besuch von „Santa Claus“ – in der 
Verkleidung Herr DI Wolfgang Graff 
– der Höhepunkt des Abends. Die er-
wachsenen Gäste erwarteten mit großer 
Spannung die Verlosung der attraktiven 
Top-Preise der Tombola.

Die NÖJG dankt ihren Firmenmitglie-
dern, die mit ihrem Sponsoring und dem 
Bereitstellen der Tombola-Preise auch 
2009 zum Erfolg der Weihnachtsfeier 
beitrugen: Austrian Airlines, Brother In-
ternational Austria GmbH, J.&L. Lob-
meyr GmbH, S. Oguma GmbH, Schen-
ker & Co. AG., Sony DADC Austria AG, 
D. Swarovski & Co., Toyota Frey Austria 
GesmbH und der Wolfgang Denzel AG.
� Wolfgang Graff

Weih   nachtsfeier 2009
Veranstaltungsrückblick
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Am 03. August 2009 machte sich eine 
Gruppe aus ÖJAB-BewohnerInnen 

und Nippon-MitgliederInnen ein wenig 
aufgeregt doch voller Tatendrang auf den 
Weg nach Japan. Von der dortigen ÖJAB-
Partnerorganisation Kai-You-Kai wurden 
die ÖsterreicherInnen erfreut in Empfang 
genommen. Zwar ein wenig von der An-
reise erschöpft stürzten sich die Reiseteil-
nehmerInnen in ein dichtes, abwechs-
lungsreiches und aufregendes Programm, 
das von den Mitgliedern der Kai-You-Kai 
für die Gruppe zusammengestellt wurde. 
14 Tage lang machten die jungen Rei-
senden bei heißen, beinah subtropischen 
Temperaturen die Region um Wakaya-
ma unsicher und sammelten dabei un-
endlich viele Eindrücke, unvergessliche 
Erfahrungen, tolle Ideen und vor allem 
neu geschlossene Freundschaften. Typisch 
Japanische Aktivitäten wie Bogenschie-
ßen, das Herstellen von Gebetsketten und 
Porzellankunst, Karaoke singen oder eine 
Teezeremonie wurden genauso kennen 
gelernt und ausprobiert wie das Besich-
tigen des Kindertempels Dougakuji, der 

berühmten Stadt Kyoto, des Schlosses 
und der Universität von Wakayama sowie 
ein Besuch im einem Onsen (Bad) und 
einem japanischen Garten. Ein Aufenthalt 
bei Gastfamilien, der eine oder andere 
Schluck Sake, ein wenig Shopping und 
natürlich die aufregende, teils fremdartige 
Küche Japans rundeten das zweiwöchige, 
vielschichtige und interessante Austausch-
programm ab.

Big in Japan – Das Online-Reiseta-
gebuch
Der Volksmund sagt: „Wenn einer eine 
Reise tut, dann hat er ´was zu erzählen“. 
Wenn zehn ÖsterreicherInnen oben 
beschriebene Jugendaustausch-Reise 
nach Japan machen, dann könnte man 
mit ihren Geschichten ein ganzes Buch 
füllen. Um einen Einblick zu erlangen, 
was alles besucht und erlebt wurde, be-
sucht man am besten die Webseite www.
oejab.at/aktuell. Alle zehn Reiseteilneh-
merInnen haben in Gemeinschaftsarbeit 
ein Online-Reisetagebuch zusammen-
gestellt, wo jeder einzelne von ihnen 

seine persönlichen Schilderungen der 
Erlebnisse und unterhaltsame Anekdo-
ten mit den Lesern teilt. Mit Bildern 
untermalt macht dieses Reisetagebuch 
Lust auf exotische Gefilde und spiegelt 
die Reise auf spannende, authentische 
und persönliche Weise wider. Georg 
Demmer, Reiseteilnehmer und Nippon-
Mitglied, schilderte Tag Sechs des Ju-
gendaustausches wie folgt:

„Ein Tag auf der Bühne“
Der große Tag ist gekommen. Heute 
werden wir unsere Präsentation vor-
tragen. Allen Reiseteilnehmern ist die 
Anspannung ins Gesicht geschrieben. 
Schließlich hatte der harte und ent-
scheidende Kern der Vortragsgruppe, 
standesgemäß und pflichtbewusst auch 
die vergangene Nacht zum Tage erklärt, 
um nicht jeden erdenklichen Eindruck 
von der japanischen Kultur verabsäumt 
zu haben. Mehr frisch als munter ver-
sammelten sich unsere Techniker und 
Akteure in dem „Big Ai“, der ersten 
Adresse für Vorträge und Konferenzen in 
Wakayama City. Bis zur letzten Minute 
sollte nun noch das Material, in Form 
von projektierten Präsentationsunterla-
gen, Ablaufschemen und „Show-Ein-
lagen“, gesichtet und besprochen wer-
den. Nach einem durchwegs als „sehr 
gelungen“ einzustufenden Vortrag, man 
könnte fast sagen „Show“, hinterließen 
wir mit Bravour ein sehr interessiertes 
und strapaziertes Publikum. In Bezug auf 
„strapaziert“ sind hier die jüngeren Gä-
ste angesprochen, die wir im Laufe eines 
über 70 Minuten langen Vortrags (exkl. 
Frage und Fotoshooting-Zeit), nicht 
immer bei Laune halten konnten. Im 
Groben ging es in dem Vortrag über die 

Veranstaltungsrückblick

Big in Japan: 10 ÖsterreicherInnen 
erobern Japan

Abseits klassischer Touristenprogramme erlebten zehn junge Österreicherinnen und Österreicher 
das ferne Japan hautnah und kehrten mit neu gewonnen Eindrücken und neu geschlossenen Freund-

schaften in ihre Heimat zurück.

Jugendaustausch
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Unser weltweites Netzwerk verbindet Schiene, Straße, 
Wasser und Luft.

Wir bieten immer die optimale Lösung. DB Schenker setzt jeden Auf- 
trag schnell, preiswert und effizent für Sie um – von einfachen Trans-
portleistungen bis hin zu komplexen Logistikabläufen. Mit mehr als 
91.000 Mitarbeitern an über 2.000 Standorten in rund 130 Ländern 
verwirklichen wir lückenlos jeden Kundenwunsch. Testen Sie uns  
unter www.dbschenker.com/at
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Basics von Österreich, das heißt Lage, 
Geografie, Bundesländer und ge-
meinsamer Geschichte von Japan und 
Österreich, über Kultur, Musik und 
Sport bis hin zur Kulinarik. Als kleine 
Höhepunkte wären da die zahlreichen 
musikalischen Beispiel-Einspielungen 
und die Walzer-Tanzeinlage zu nen-
nen, die für einige Furore gesorgt hat, 
sowie natürlich die perfekt getimte 
Verteilung der legendären Wiener 
Zuckerln.
Mit dem Nötigsten und Lorbeeren 
unter dem Arm, marschierten wir zur 
nächsten Bushaltestelle, um etwa 2 
Stunden nach Tanabe City zu fahren, 
gleich neben dem Bade- und Urlaubs-
ort Shirahama, mit dem aus den 80er 
Jahren legendären „Kerala Beach“. 
Angekommen in dem kleinen und 
netten Hotel Hanaya, in einer ruhigen 
Seitengasse, etwa 15 Gehminuten vom 
Strand entfernt, hatten wir doppeltes 
Glück. Gleich neben dem Hotel be-
fand sich eine kleine Launderette. 
Und zwischen der Launderette und 
dem Hotel eine kleine Bar, in der wir 
auf die Wäsche warteten. Der Besitzer 
und Barkeeper war der reizende „Osa-
mu“. Die Bar bestand nur aus der ge-
schwungenen Holztheke und einem 
bequemen Teppichboden, auf dem 
man, natürlich ohne Schuhe, saß. Ein 
sehr netter Ort im Stil der frühen ja-
panischen 60er Jahre. Osamu versorgte 
uns mit köstlichem Sake und diversen 
Kleinigkeiten, über getrockneten Fisch 
bis zu portionierter Eiskrem. Natürlich 
war das eigentliche Highlight seine 
Karaoke Anlage und ein Topf kleiner 
Perkussion-Instrumente, die wir bis 
in die Morgenstunden, lang nachdem 
unsere Wäsche eigentlich fertig war, 
auskosteten. 

Eigener Jugendaustausch-Verein 
mit NIPPON-Beteiligung
Die von 3. bis 18. August 2009 ge-
tätigte Jugendaustauschreise fand im 
Rahmen des Vereins „Österreichisch-
Japanischer Jugendaustausch“ (ÖJJ) 
statt, der bereits seit Jahrzehnten Be-
gegnungsprogramme zwischen Japan 

und Österreich organisiert: einmal 
kommen japanische Jugendliche nach 
Österreich, im nächsten Jahr dann ös-
terreichische Jugendliche nach Japan. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bezahlen stets die Flugkosten selbst – 
alle anderen Kosten für Nächtigung, 
Essen, Transfers, Eintritte etc. trägt die 
jeweils gastgebende Organisation. Die 
Nippon – Österreichisch-Japanische 
Gesellschaft ist Mitgliedsorganisation 
des ÖJJ. Weitere ÖJJ-Mitglieder sind 
die ÖJAB (Österreichische Jungarbei-
terbewegung – www.oejab.at), die die 
meiste organisatorische Arbeit leistet, 
und das Österreichische Ferienwerk. 
Das Ziel der Jugendaustausche zwi-
schen Japan und Österreich ist es, das 
jeweils andere Land mit seiner Kultur, 
Tradition und Gesellschaft kennen zu 
lernen – intensiver, direkter und per-
sönlicher als bei einer touristischen 
Reise – und das gegenseitige Ver-
ständnis gefördert werden. Nach der-
zeitigem Stand der Recherche ist der 
ÖJJ übrigens die einzige Organisation, 
die zwischen Japan und Österreich 
einen regelmäßigen Jugendaustausch 
durchführt. Eine Tatsache, die auch 
der Österreichischen Botschaft in 
Japan bekannt ist und dahingehend 
beeindruckt hat, dass nun im viermal 
jährlich erscheinenden Newsletter der 
Botschaft regelmäßig über die Öster-
reichisch-Japanischen Jugendaktivi-
täten der ÖJAB berichtet wird.
Der ÖJJ arbeitet nur mit geringen fi-
nanziellen Mitteln und viel ehrenamt-
lichem Engagement und sucht stets 
Finanzierungen und Sponsoren. Alle 
Freunde japanischer Kultur, die mit-
helfen wollen, dass der Österreichisch-
Japanische Jugendaustausch auch 2010 
zustande kommt, werden um Spenden 
gebeten: BA-CA, Konto Nr. 03210 
283 200, Bankleitzahl 12000. Außer-
dem ist auch tatkräftige Mithilfe bei 
der Programmgestaltung und -Durch-
führung immer willkommen. 
Information und Kontakt: Kerstin 
Klepsch, ÖJAB, Tel. 01/597 97 35/ 
845, E-Mail: kerstin.klepsch@oejab.at. 

Kerstin Klepsch und Georg Demmer
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Im Festsaal der Wiener Universität 
konnte das Tokio Jointconcert Orchestra 
unter der Leitung von Tomoki  Ishikawa 
gemeinsam mit dem Projektchor „Chor 
im Hemd“ unter der Leitung von Andre-
as Salzbrunn zum Jahreswechsel 2009/10 
das Wiener Publikum  mit Werken von 
Mozart, Johann Strauss und vor allem 
Beethovens 9. Symphonie begeistern.
Die Präsidentin des Beethoven Center 
Vienna, Susanne Rittenauer, dankte im 
Namen der Musikfreunde von Wien, 
darunter Philharmoniker Prof. Mag. 

Rudolf Nekvasil, für die 
eindrucksvolle Interpreta-
tion: „Die Darbietung der 
9. Symphonie zu diesem 
Zeitpunkt ist aus mehreren 
Gründen bedeutungsvoll. 
Zum ersten wird die Neun-
te Beethovens zu Jahresende 
nicht nur in Wien und in Ja-
pan, sondern in der ganzen 
Welt gespielt. Zum zweiten 
wurde 2009 das 140 Jahr Ju-
biläum der diplomatischen 

Beziehungen zwischen Öster-
reich und Japan gefeiert. Und 
noch einen besonderen Grund 
gibt es: 2010 wird der 240. Ge-
burtstag Ludwig van Beetho-
vens gefeiert – dieses Konzert 
ist daher der Auftakt für eine 
Fülle von Festveranstaltungen, 
die vom Beethoven Center Vi-
enna durchgeführt werden, an 
denen auch japanische Künstler 
teilnehmen ,“ erklärte Susanne 
Rittenauer.

Der Generalsekretär des Jointconcert 
Orchesters, Yoshinori Kakinuma, der das 
International Joint Concert Organizing 
Committee in Tokio leitet, hatte auch 
schon den Besuch und das Konzert des 
Kinderchores „The Little Singers from 
Takarazuka“ auf Einladung des Beetho-
ven Centers im Eroica-Haus organisiert. 
Er dankte für die herzlichen Worte und 
gab der Hoffnung Ausdruck, bald wieder 
in Wien, in der Hauptstadt der Musik, 
mit seinen Künstlern gastieren zu kön-
nen. � Susanne Rittenauer

Es war die Neunte
Jointconcert Orchestra aus Tokio begeisterte mit Beethovens 9. Symphonie
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Das Jointconcert Orchester unter der Leitung von Tomoki Ishikawa und der 
Projektchor „Chor im Hemd“ bei der Aufführung der 9. Symphonie

Susanne Rittenauer, Dirigent Tomoki Ishikawa und Chorleiter Andreas Salzbrunn mit den österreichischen 
und japanischen Solisten

Prof. Mag. Rudolf Nekvasil (sitzend), Beethoven 
Center Vienna Präsidentin Susanne Rittenauer, Ge-
neralsekretär Yoshinori Kakinuma (v.l.n.r)
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Alljährlich organisiert der ORF die 
„Lange Nacht der Museen“. Zahl-

reiche österreichische Museen öffnen 
eine Nacht lang ihre Pforten und prä-
sentieren neben ihren laufenden Aus-
stellungen auch speziell für diesen Anlass 
auf die Beine gestellte Besonderheiten.
Schloss Steyregg nutzte die Gelegen-
heit, um sich mit den neu geschaffenen 

Museumsräumlichkeiten dem Publikum 
zu öffnen. Die Dauerausstellung ist der 
Geschichte des Schlosses und seinen 
Schlossherren gewidmet. Für die Lan-
ge Nacht der Museen wurde eine japa-
nische Sonderausstellung aufgebaut, die 
sich der österreichisch- bzw. deutschja-
panischen Beziehungsgeschichte in der 
Meiji Zeit widmet. Obwohl das Thema 
sehr exotisch klingt, gibt es eine enge 
Verknüpfung zum Schloss Steyregg. Ein 
Vorfahre der Schlossherren war Shuzo 
AOKI, der als erster Japaner im deutsch-
sprachigen Raum Staatswissenschaften 
studierte und sein Leben lang der deut-
schen Kultur verbunden blieb. In seiner 
Funktion als japanischer Außenminister 
wirkte er mit, das japanische Rechtswe-
sen und die japanische Verfassung an das 
Deutsche anzupassen. Auch die Grün-
dung der ersten Bier-Brauerei Japans 

(Sapporo Bier) geht auf seine Initiative 
zurück.
Aokis Tochter Hanna heiratete den 
deutschen Diplomaten Alexander Gra-
fen von Hatzfeldt, wodurch wertvolle 
Quellen der japanischen Geschichte 
sowie Kunst- und Haushaltsgegenstän-
de nach Europa gelangten. Teile dieses 
Bestandes bilden den Grundstock der 

derzeitigen Japan Sonderausstellung im 
Schloss Steyregg, welche im Zuge der 
Langen Nacht der Museen eröffnet 
wurde.
Durch das aktive Engagement einiger 
Personen und Vereine wurden nicht nur 
die Museumsräume, sondern auch das 
restliche Schloss bei der Langen Nacht 
der Museen mit japanischem Leben er-
füllt. Die NIPPON Österreichisch Ja-
panische Gesellschaft beteiligte sich mit 
japanischer Musik, einer Ikebana Präsen-
tation, Kalligraphie, Origami und einem 
köstlichen japanischen Büffet. Ein herz-
licher Dank gilt den Familien Knopp 
und Gutenbrunner die Mitglieder der 
NJÖG sind und sich mit großer Tatkraft 
eingebracht haben.
Unter der Führung einer fachkundigen 
Japanerin konnten sich interessierte Gä-
ste in Kimonos aus den privaten Bestän-

den von Schloss Steyregg hüllen und 
fotografieren lassen.
Mag. Niklas Salm-Reifferscheidt führte 
gruppenweise geblockt persönlich durch 
das Museum und erzählte die Geschich-
te des Meiji Japans anhand von Überlie-
ferung aus seiner Familie.
Die Manga und Anime Community 
präsentierte ihren Verein und Werke der 
Manga-Künstler. Die Gäste konnten 
Künstlern bei der Arbeit zusehen und 
unter Anleitung auch selbst zu Stift und 
Papier greifen.
Besonders beeindruckend war das un-
überhörbare Schwertkampf Training 
österreichischer Kendoka im Rittersaal 
des Schlosses.
Gäste aus ganz Österreich und sogar aus 
München und Frankfurt am Main waren 
anwesend. Alle Vereine und Helfer ha-
ben sich unentgeltlich eingebracht und 
zum großen Erfolg dieses Abends beige-
tragen. Der ORF war dem japanischen 
Thema wohl gesonnen und brachte dies 
mit einer deutlich positiven Berichter-
stattung zum Ausdruck.

Resümee:
Die japanische Lange Nacht der Mu-
seen im Schloss war ein großartiger Er-
folg und verlangt förmlich nach einer 
Wiederholung. Einzig und allein der 
finanzielle Aufwand, der dem Schloss 
Steyregg dadurch entstanden ist, muss in 
Zukunft auf ein erträgliches Maß redu-
ziert werden. Kosten, die den beteiligten 
Personen und Vereinen erwachsen waren 
diesmal großteils vom Schloss Steyregg 
übernommen worden.
Die Veranstaltung war ein wunderbar 
geeignetes Mittel, um den Gästen einen 
Eindruck japanischer Kultur zu vermit-
teln.

Lange Nacht der Museen, 3. Oktober 2009

Veranstaltungsrückblick

Die Japan Sonderausstellung im Schloss 
Steyregg ist noch bis 31. Mai 2010 nach 
Voranmeldung unter der Telefonnummer 
0732/640054 (Mo-Do 08-17 Uhr, Fr 08-13 
Uhr) zu besichtigen.
Führungen sind für Gruppen ab 10 Per-
sonen nach Terminvereinbarung möglich.
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1 Kurze Vorgeschichte der Öffnung 
Richtung Westen
Im Jahre 1853 erreichte Commodore 
Perry mit seinen „Schwarzen Schiffen“ 
im Auftrag der US-Regierung die japa-
nischen Inseln. In der Folge wurden 1858 
die sogenannten „Ungleichen Verträge“ 
mit den USA, England, Russland, Holland 
und Frankreich abgeschlossen.
Deutschland – besser gesagt Preußen 
– folgte erst später nach. Dem Gesand-
ten Graf Eulenburg gelang es, im Zuge 
der preußischen Ost-Asien-Expedition 
1860-1862, am 24. Januar 1861 mit der 
Shogunatsregierung den Freundschafts-, 
Handels- und Schifffahrtsvertrag abzu-

schließen.
1864 folgte die Schweiz auf Betreiben der 
Schweizer Uhrenhersteller, die sich die 
Erschließung eines großen neuen Marktes 
erhofften.
1869 unterzeichnete das Kaisertum Ös-
terreich als letzte große westliche Macht 
die Verträge mit Japan.
Dem Abschluss der Verträge zwischen Ja-
pan und Österreich war in Österreich ein 
langer Entwicklungsprozess voraus gegan-
gen.

2 Österreichische Ostasienexpediti-
on
Bereits 1859 wurde seitens der Handels-
kammer an den Handelsminister eine 
Eingabe gerichtet, mit China und Ja-
pan einen Handelsvertrag abzuschließen. 
Zehn Jahre sollte es dauern, bis alle die 
Planungen und Aufschübe endlich Erfolg 
hatten. Ausschlaggebend war unter ande-
rem die Eröffnung des Suezkanals, durch 
welchen sich die Reisedauer beträchtlich 
verringerte, weil das Umschiffen Afrikas 
wegfiel.
An einem strahlenden Herbstsonntag des 
Jahres 1868 war es schließlich soweit. Die 
Fregatte „Donau“ und die Dampfkorvette 
„Erzherzog Friedrich“ verließen unter der 

Führung von Konteradmiral Anton Frei-
herrn von Petz den Hafen von Triest und 
liefen 1869 in Yokohama ein. Die Öster-
reichische Ostasienexpedition nahm ihren 
Lauf.
Erwähnenswert sind zwei Geschenke, 
die anlässlich des Vertragsabschlusses von 
österreichischer Seite an den Tenno gin-
gen: Eine lebensgroße Statue Kaiser Franz 
Josephs I. und ein prächtiger Bösendorfer-
flügel, welcher leider später einem Brand 
im Kaiserpalast zum Opfer fiel. Anlässlich 
des 175-jährigen Bestehens von Bösen-
dorfer wurde eine Replik angefertigt. Seit 
der Einführung der „Wiener Harfe“, wie 
man in Japan das Klavier nannte, ist dieses 

Instrument aus Japan nicht mehr wegzu-
denken. 
Das politische Ziel der Expedition wurde 
überraschend schnell erreicht. Die Ver-
tragsverhandlungen waren am 8. Oktober 
1869 in Tokyo aufgenommen worden 
und führten bereits am 18. Oktober zur 
Unterzeichnung des Handelsvertrages. In 
so kurzer Zeit war es bisher noch keinem 
Land gelungen, mit Japan einen Vertrag 
abzuschließen. Österreich wurde hier-
bei stark von Großbritannien durch den 

englischen Gesandten Harry Parkes un-
terstützt. Das britische Interesse ist leicht 
erklärt. Sämtliche Verträge enthielten eine 
sogenannte „Meistbegünstigstenklausel“: 
Mit anderen Ländern später abgeschlos-
sene und für jene Länder günstigere Ver-
tragsbedingungen galten automatisch auch 
für bisherige Verträge.
Die Schlechterstellung Japans gegenüber 
den Großmächten hatte hiermit ihren 
Höhepunkt erreicht.

3 AOKI Shūzo’s Reise nach Deutsch-
land
Zeitgleich mit der Reise der Österreicher 
nach Japan war AOKI Shūzo in entgegen 

gesetzter Richtung nach Europa unter-
wegs. Sein Auftrag war das Studium der 
Medizin. Sein Ziel war Preußen, nicht 
Österreich. Im Vergleich zwischen Aokis 
Beziehungen zu Deutschland und zu Ös-
terreich fällt letzterem eine relativ kleine 
Rolle zu. Aoki war an Österreich deutlich 
geringer interessiert als an Preußen. Aokis 
Begründung ist einleuchtend. Er hegte 
den Wunsch, in Berlin zu studieren, weil 
Preußen 1866 im Krieg gesiegt hatte und 
demnach Österreich und den anderen 
Nachbarländern überlegen sei.
„Und was das Land Preußen angeht, so 
muss es selbstverständlich auch in den 
anderen Wissenschaften anderen Ländern 
überlegen sein, besonders da es 1866 im 
preußisch-österreichischen Kriege den 
Sieg davontrug…“ 

3.1 Der junge AOKI Shūzo
AOKI Shūzo wurde 1844 als ältester 
Sohn von MIURA Genchū in der heu-
tigen Präfektur Yamaguchi geboren. Seine 
Vorfahren hatten sich als Arztfamilie mit 
Zugehörigkeit zum Chôshû Clan einen 
Namen gemacht.
1863, im Alter von 19 Jahren, begab sich 
AOKI Shūzo in die Chôshû Lehensstadt 
Hagi in der heutigen Präfektur Yama-

AOKI Shūzo – ein Bindeglied 
Bei diesem Text handelt es sich um die gekürzte Fassung des Vortrags, den der Autor am 14. Mai 2009 

am Europa-Institut in Tokyo hielt. (Teil 1)
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guchi, um dort seinen Medizin Studien 
nachzugehen.
In Hagi lebten zwei Brüder, die sich als 
Ärzte der „holländischen Richtung“ ei-
nen überregionalen Namen gemacht hat-
ten: AOKI Susuke und sein jüngerer Bru-
der AOKI Kenzo. Sie waren Studienleiter 
und Dozenten in der claneigenen Lehens-
schule „Meirinkan Kōseidō“. Es entstand 
eine Freundschaft, welche in der Adop-
tion Miuras durch AOKI Kenzo gipfelte. 
MIURA Genchū nannte sich von da ab 
AOKI Shūzo.
Während seines Medizinstudiums ge-
langte Aoki zur Erkenntnis, dass die Hol-
länder alles Wichtige von den Deutschen 
übernommen hatten. Somit fand er es 
zweckmäßiger, statt der „Holländischen 
Wissenschaft“ die deutsche Medizin zu 
studieren und suchte 1867 um Genehmi-
gung eines Auslandsaufenthaltes in Berlin 
an, welche nach mehrfacher Ablehnung 
vom Chōshū-Clan genehmigt wurde.
Mitte 1868 – also gleichzeitig mit dem 
Start der österreichischen Ostasienexpe-
dition – legte Aoki in entgegengesetzte 
Richtung ab und erreichte Mitte Dezem-
ber Marseille. Die Weiterfahrt musste so-
wohl in dieser Hafenstadt, als auch in Paris 
für einige Wochen unterbrochen werden, 
weil sein Begleiter, Richard Lindau, er-
krankt war. Aoki war von den  prächtigen 
und bunten Uniformen der Armee Na-
poleon III. angetan.
„Wenn wir in unserem Japan solch eine 
prachtvolle Armee haben würden, dann 
wäre die Wiederherstellung der Macht des 
Tenno und eine Reform aller Dinge doch 
leicht durchzuführen, aber ach, an wel-
chem Tag wohl würde mein Land wirk-
lich diese Stufe erreichen?“ 
Am zweiten April 1869 erreichte Aoki 
Hannover. Eine Begebenheit dort wurde 
zu einem Schlüsselerlebnis für das militä-
rische Verständnis Aokis:
„Wir kamen auf ein großes, freies Feld, wo 
wir vor uns in der Ferne etwas wie eine 
langgestreckte Mauer sahen. Eine Ohren 
zerreißende Stimme ertönte und die von 
uns vermutete Mauer begann sich plötz-
lich zu bewegen. Wir konnten uns eines 
fremdartigen Eindrucks nicht widersetzen, 
gingen weiter um dies in Augenschein zu 

nehmen und zu unserem Erstaunen, die 
vorherige Donnerstimme waren die Be-
fehle eines Offiziers, und das, was für eine 
Mauer angesehen war, das war ein para-
dierendes Regiment Soldaten, und wir 
wussten nun, dass das von uns als großes 
Feld angesehne, ein Exerzierplatz war. 
[…] die Uniform war grob und einfach, 
die Soldaten mit ihren großen Körpern 
veränderten die imposanten Formationen 
und marschierten Gleichschritt. Es war 
gerade wie eine Gruppe teuflischer Dä-
monen.“ 
In Bezug auf den sich gerade abzeich-
nenden Deutsch-Französischen Krieg 
(1870/71) ließen Aokis militärische Beo-
bachtungen keinen Zweifel zu. Deutsch-
land musste überlegen sein und als Sieger 
hervorgehen!
Aoki erreichte schließlich Berlin, bezog 
eine Wohnung in Untermiete, immatri-
kulierte 1870 an der Friedrich-Wilhelms-
Universität und belegte die Fachrichtung 
Medizin. Im selben Jahr erhielt er Besuch 
vom späteren General und Premiermini-
ster YAMAGATA Aritomo (1838-1922), 
welcher nach Europa gereist war, um sich 
Militärwissen anzueignen.
Aoki und Yamagata führten lange und in-
tensive Gespräche, die weitreichende Fol-
gen hatten:
•	 Aoki sollte sein Studium der 
Medizin aufgeben und sich intensiver der 
Militär- und Staatswissenschaft widmen.
•	 Aoki und einige hohe japanische 
Militärs wurden während des Deutsch-
Französischen Krieges im deutschen 
Hauptquartier als Beobachter geladen.
•	 Yamagata begann umgehend 
nach seiner Rückkehr nach Japan mit der 
Umstrukturierung des Militärs nach deut-
scher Prägung.
Wie Aoki es vorausgesagt hatte, fiel der 
Sieg im Deutsch-Französischen Krieg 
1870/71 Preußen zu, welches somit in Ja-
pan einen hohen Bekanntheitsgrad erhielt. 
Nach dem Friedensvertrag von Frankfurt 
am Main begann Japan sukzessive, japa-
nische Studenten nach Berlin zu senden.
Österreich war in den Deutsch-Franzö-
sischen Krieg nicht involviert. Es bereitete 
sich auf eine erfreulichere Art des Aufein-
andertreffens unterschiedlicher Völker vor: 

Die Wiener Weltausstellung von 1873.

4 Wiener Weltausstellung (1873)
Die bisherigen Weltausstellungen hatten 
abwechselnd in Paris und London statt-
gefunden. Für die nunmehr fünfte dieser 
großen Ausstellungen war erstmals eine 
Stadt im deutschen Sprachraum Gastge-
ber geworden. Zum besonderen Gelingen 
dieser Weltausstellung trug die Teilnahme 
von mehr als 35 souveränen Staaten bei. 
So viele waren bis dahin noch nie auf ei-
ner Weltausstellung vertreten gewesen. Ur-
sache hierfür war die für den Westen wie 
den Osten in wirtschaftlicher, politischer 
und kultureller Hinsicht interessante ge-
ographische Lage Wiens sowie zahlreiche 
Reisen von Mitgliedern des österrei-
chischen Kaiserhauses und von leitenden 
Beamten in den Orient. 
Heinrich Freiherr von Calice (1831-1912) 
wurde 1872 als erster ständiger österrei-
chischer Diplomat in Japan akkreditiert. 
Bei seiner Antrittsaudienz beim Tenno 
übergab er die Einladung zur Teilnahme 
Japans an der Wiener Weltausstellung.
Bereits wenige Wochen darauf wurde 
in Tokyo eine kaiserliche Ausstellungs-
kommission ins Leben gerufen. Und mit 
beispiellosem Feuereifer ergriffen die 
Reformer der Ära Meiji die Chance, ihr 
Vaterland in Wien aller Welt zu präsentie-
ren. Aus ganz Japan, aus allen Winkeln des 
Reiches, wurde das Beste und Repräsen-
tativste zusammengetragen.
Am 10. Januar 1973 stach der Dampfer 
„Phase“ mit Heinrich von Siebold (1852-
1908), der für die japanische Delegation 
auf der Weltausstellung als Übersetzer tätig 
war und der über achtzig Personen zäh-
lenden japanischen Delegation in See. Sie 
führten rund 500 Tonnen Ausstellungs-
güter mit sich. Da dieses erste Schiff aber 
nicht genügend Fassungsvermögen hatte, 
wurde ein weiteres mit 600 Tonnen nach-
gesandt.
Aoki hat von all den emsigen Vorberei-
tungen in Japan wenig mitbekommen. 
Nach dem Eintreten seiner Prophezei-
ungen über den Ausgang des Deutsch-
Französischen Krieges, war er von Japan 
mit zusätzlichen Aufgaben betraut wor-
den.
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5 Aoki als Auslandsstudentenvertreter 
in Berlin
Am 5. Jänner 1873, somit fast auf den Tag 
genau gleichzeitig mit dem Aufbrechen 
der japanischen Delegation zur Wiener 
Weltausstellung, wurde Aoki Auslandsstu-
dentenvertreter für den Norddeutschen 
Bund. Über 100 japanische Studenten 
hatte man ihm nach Berlin gesandt und 
ihm anvertraut.
Aokis Aufgabe bestand unter Anderem 
darin, den Studenten ein passendes Stu-
dienfach zuzuweisen. Neben juristischen, 
militärischen und medizinischen Wissen 
legte Aoki Wert auf Studien der Land-
vermessung, Trigonometrie, Textilverar-
beitung, Forstwirtschaft, Literatur, Politik, 
Geographie, Weltgeschichte und ähnliche.
Die Bierbrauerei sei hier besonders her-
vorgehoben. Aokis eigene Worte in einem 
Empfehlungsschreiben an den Kolonial-
gouverneur Kuroda sprechen für sich:
„Es wird dazu kommen, daß auch die 
Japaner Bier trinken werden und weil 
noch dazu Bier mehr Nährstoffe enthält 
als Reiswein, ist das Brauen für die 
Volksgesundheit von großem Wert. 
Es [Bier] ist auch ein berauschendes 
Wasser, weil es zahlreiche Teile Al-
kohol enthält. Das heißt aber, ob 
es ein geeignetes Mittel ist, um 
den Reiswein zu bezwingen, das 
kann ich auch nicht wissen. Da aber 
für die Bierbrauerei große 
Mengen Blockeis benöti-
gt werden, und jetzt eine 
Herstellung von groß-
en Mengen Blockeis 
schwierig ist, könnte 
nicht in ihrem 
Herrschaftsbereich 
eine Bierbraue-
rei ihren Anfang 
nehmen? Beson-
ders für das Brauen 
von Bier sollte man 
den Anbau von Ger-
ste, dessen Grundstoff 
fördern, es wird für die 
Kolonisierung des ausge-
dehnten Hokkaido eine 
Hilfe sein.“ 
Kuroda schien sich Ao-

kis Idee zu Herzen genommen zu haben: 
Dies war die Gründung der heute noch 
existierenden Sapporo Brauerei. Bereits 
1869, bei der „Warenmusterausstellung“ 
in Yokohama, war mit Schwechater ein 
österreichisches Bier in Japan präsentiert 
worden.
Durch ähnliche Empfehlungsschreiben 
Aokis entstanden die erste japanische 
Forstwirtschaftsschule, in Kyoto die erste 
Papierfabrik mit westlicher Technik, in To-
kyo eine Wollfabrik und vieles mehr.

6 Iwakura-Mission
6.1 Die Iwakura-Mission in Deutschland
Nach einem mehrwöchigen Aufenthalt in 
Großbritannien hatte die Iwakura-Mis-
sion ihre Zelte in London abgebrochen 
und war über Frankreich, Belgien und 
die Niederlande im März 1873 in Berlin 
angekommen. Aokis Aufgabe war es, die 
kaiserliche Delegation zu begleiten und als 
Dolmetscher zu fungieren.
Neben staatlichen Empfängen wurden 

auch Firmen und Instituti-
onen wie zum Beispiel die 
Krupp-Werke in Essen und 

das Gefängnis Moabit 
in Berlin besucht. ITŌ 
Hirobumi und KIDO 

Takayoshi (auch bekannt als 
KIDO Kōin) ließen sich von 
Aoki in das preußische Staats-

wesen einführen. Sie waren be-
sonders von der autoritären 

preußischen Staatsform 
beeindruckt, die, wie in 
Japan gewünscht, einen 
starken Kaiser vorsah.
Aoki beschrieb nicht nur 
das bestehende System in 
Preußen sondern erklärte 
auch seine eigenen Ideen 
eines Staatssystems für Ja-
pan.
Die Staatsform müsse 
ähnlich Österreich-
Ungarn und Preußen 

eine konstitutionelle Mo-
narchie werden. Das Prinzip 
der parlamentarischen Mo-
narchie, wie sie in Ländern 
wie England, Frankreich 

und Belgien vorherrschte, kam für ihn 
ebenso wenig in Frage wie das historische 
System der Absoluten Monarchie.
6.2 Aoki, Kido und die japanische Verfassung
KIDO Kōin war von Aokis Ausführungen 
besonders angetan. Da Aoki die Iwakura-
Mission nicht nur in Deutschland betreute, 
sondern auch auf ihrer Reise nach Russ-
land begleitete, fanden die beiden Herren 
viel Zeit, sich intensiv zu unterhalten und 
wurden enge Freunde. In St. Petersburg 
wurden nächtelange Diskussionen über 
eine mögliche japanische Verfassung ge-
führt. Deren Notwendigkeit lag auf der 
Hand. Die Idee, sich am preußischen Mu-
ster zu orientieren klang einleuchtend.
Kido drängte darauf, dass Aoki sich mit 
dem Entwurf einer Verfassung für Japan 
auseinandersetzte. Aoki fühlte sich zwar 
dazu noch nicht in der Lage, da er seiner 
Meinung nach noch nicht ausreichend 
recherchiert hatte, kam aber dem Wunsch 
Kidos nach.
„Mit Rücksicht auf die damaligen Ver-
hältnisse und die Situation in unserem 
Lande prüfte ich notgedrungen die Ver-
fassung Preußens, verfasste einen Entwurf, 
bezeichnete ihn „Regierungsmaßstab für 
Groß-Japan“ und händigte ihn im Herbst 
des Jahres Meiji 6 (1873) dem in Tokyo 
weilenden Alten aus.“ 
Die fünf Unterteilungen waren folgende:
I. Teil:	 Landesgrenzen
II. Teil:	 Rechte des Staatsvolkes und des-
sen Pflichten
III. Teil:	 Regierungsangelegenheiten, a) 
Rechte des Kaisers, b) Rechte der Landes-
fürsten und deren Pflichten, c) Parlament, 
d) Gesetze
IV. Teil:	 Regeln für die Ausgaben und 
Einnahmen
V. Teil:	 Allgemeine Bestimmungen

6.3 Die Iwakura-Mission auf der Weltausstel-
lung
Von Deutschland führte die Reise der 
Iwakura-Delegation nach Russland, Dä-
nemark, Schweden und schließlich über 
München mit einem Abstecher nach Ita-
lien weiter nach Österreich.
Die Weltausstellung in Wien war inzwi-
schen aufgebaut und eröffnet worden. 
Japan hatte sich Großes vorgenommen 
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Debut in der japanischen Modeszene
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Österreichische Designer haben es in Japan schwer. Wer keinen Namen in der Modewelt besitzt, 
hat hier kaum Chancen, bemerkt zu werden. Da ich es mir zur Aufgabe gestellt hatte,  auch Mode 
und Design aus Österreich in Japan bekannt zu machen, überlegte ich mir eine andere Strategie.  

Einmal im Beruf, ist der andere Konkurrent. Bei der Jugend ist dies anders. 

Modeschule Wien in Hetzendorf  

und auch Großes geschaffen, das Glück 
war der Mannschaft jedoch nicht immer 
hold. Der Japanische Pavillon wurde nicht 
rechtzeitig fertig und war somit während 
der Eröffnungsphase der Ausstellung noch 
Baustelle. Dies war nicht weiter tragisch. 
Die Besucher der Ausstellung konnten 
den japanischen Arbeitern beim Aufbau 
zusehen und waren begeistert von deren 
handwerklichen Fähigkeiten sowie der 
Zusammenarbeit.
Die Weltausstellung in Wien war für Japan 
in jeder Hinsicht ein großer Erfolg. Etwa 
200 japanische Produkte und Erzeugnisse 
wurden mit Preisen und Medaillen ausge-
zeichnet. Die Krönung bildeten fünf Eh-
renpreise; im Vergleich dazu erhielten die 
USA nur zwei Ehrenpreise.
Die Besichtigung der Weltausstellung in 
Wien war natürlich nicht der einzige 
Grund der Iwakura-Mission für einen 
Aufenthalt in Österreich. Wie in anderen 
Ländern zuvor, so wurde auch in Wien 
viel über Politik, Wirtschaft und ähnliche 

Dinge gesprochen.
6.4 Lorenz von Stein und die japanische Ver-
fassung
Die japanische Verfassung, welche 1889 in 
Kraft trat, ist das Produkt vieler Väter. Von 
österreichischer Seite sei vor allem einer 
erwähnt: der berühmte Staatsrechtslehrer 
Lorenz von Stein.
Der in Wien lebende Baron Max von Ga-
gern war vom Außenministerium beauf-
tragt worden, hochrangige Besucher der 
Wiener Weltausstellung zu betreuen. Da er 
bereits das Ratifikationsexemplar des er-
sten japanisch-österreichischen Handels-
vertrages mit unterzeichnet hatte, war eine 
besondere Affinität zu Japan gegeben. Im 
Hause des Barons von Gagern lernten sich 
ITŌ Hirobumi und Lorenz von Stein ken-
nen. Itō wurde zum begeisterten Verehrer 
dieses Rechtsgelehrten und Stein fing sei-
nerseits Feuer für die japanische Nation.
Lorenz von Stein war einer der ersten 
westlichen Berater gewesen, der mit 
Nachdruck vor einer überstürzten Euro-

päisierung Japans warnte und auf Kunst-
schätze und Tradition verwies, mit denen 
Japan selbst Europa bereichern konnte. 
Stein vertrat auch die Ansicht, dass eine 
Verfassung unbedingt die Religion als 
moralische Grundlage verankert haben 
sollte. Er war selbst nie in Japan. Sein 
Wissen war allerdings in Japan so gefragt, 
dass es zu sprichwörtlichen „Stein-Pilger-
fahrten“ von japanischen Rechtsgelehrten 
und Studenten nach Wien kam. Auch Ito 
besuchte ihn 1882 ein zweites Mal und 
bezog ihn direkt in die Arbeit an der Ver-
fassung ein. Elf Wochen verbrachte Itō bei 
Stein, um sich Rat zu holen. Bis zu Steins 
Tod blieben beide Männer über die japa-
nische Gesandtschaft in Wien in Verbin-
dung. Es ist unübersehbar, dass Stein dem 
Shinto im japanischen Staat eine ebenso 
wichtige Stelle einräumt wie dem Chri-
stentum im Abendland. Denn ohne Reli-
gion als moralische Grundlage hätte keine 
Rechtsordnung wirklichen Bestand. �
� Niklas Salm-Reifferscheidt

Ich kontaktierte die damalige Direkto-
rin der Modeschule Wien in Hetzendorf, 
Mag. Gerda Buxbaum, und fragte sie, ob 
an einem Kontakt mit einer japanischen 
Modeschule Interesse 
besteht. Sie war gleich Feuer und Flam-
me und nannte als Wunschkandidaten das 
Bunka College. Dieses ist jedoch nicht 
irgendeine Schule. Es geht auf die Nami-
ki Dress Making School zurück, welche 
1919 gegründet, 1923 zur ersten auto-
risierte Berufsschule für Mode in Japan 
wurde. Diese hatte es sich zur Aufgabe 
gemacht, die westliche Mode in Japan auf 
breiter Basis einzuführen. Die durch das 
große Kanto Erdbeben ausgelösten Brän-
de hatten einen Großteil der Kimonos 

vernichtet. Eine Wiederbeschaffung war 
aufgrund der hohen Kosten nicht so ohne 
weiteres möglich, weshalb die Nachfrage 
nach westlicher Bekleidung groß war. 
1936 erhielt die Modeschule die heutige 
Bezeichnung „Bunka Gakuen“. Dies war 
auch das Erscheinungsjahr der ersten ja-
panischen Modezeitschrift „So-en“ durch 
den Bunka Verlag (siehe Abbildung rechts, 
erste Ausgabe 1936).
Nach dem 2. Weltkrieg erfolgte eine 
Umorientierung der Lehrpläne. Man ging 
von der Fertigung ab und wandte sich hin 
zum professionellen Modedesign. Bereits 
in den 60igerjahren schafften es Studenten 
des Bunka College - Kenzo Takada und 
Yohji Yamamoto – internationale Aner-

Erste japanische Modezeitschrift „So-en“
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kennung zu erringen.  
1973 eröffnete das Bunka 
College ein Museum, in wel-
chem kostbare Kleidungs-
stücke vom europäischen 18. 
Jahrhundert bis in die unmit-
telbare Vergangenheit gesam-
melt wurden. 
Die beiden Gebäude, in de-
nen die Modeschule sich 
heute befindet, wurden 
1998 und 2003 errichtet.
(siehe oben) Damit war 
das seit langem verfolgte 
Ziel des universitären Ab-
schlusses des Mode- und 
Design Studiums erreicht.
Heute ist das Bunka Col-
lege mit seinen ca. 10.000 
StudentInnen die welt-
weit größte Mode- und 
Design Schule. 
Wie sollte man sich die-
sem Riesen nähern? Der 
damalige österreichische 
Botschafter, Dr. Peter 
Moser, der neuen Ideen 
gegenüber immer aufge-
schlossen war, erklärte sich spontan bereit, 
gemeinsam dem Chairman des Bunka 
College, Sunao Onuma, einen Besuch 
abzustatten. Wir hatten Erfolg. Wien ist 
in Japan nicht nur bekannt, sondern auch 
beliebt - ebenso beim Chairman und sei-
nen MitarbeiterInnen.
Nachdem Frau Sanae Kosugi, die Lehrbe-
auftragte für Design, dreimal in der Mode-
schule Wien auf Besuch gewesen war – sie 

nahm als Jurorin bei der Abschlus-
sprüfung teil und hielt Fachsemi-
nare - , sieben SchülerInnen des 
Bunka College bereits in Wien 
waren und mehr als hundert 
Kilo österreichische Stoffe nach 
Tokio und japanisches Material 
im gleichen Umfang nach Wien 
geschafft worden waren, konnten 
am 2. Februar 2010 im Festsaal des 
Bunka College die SchülerInnen 
der Modeschule Wien 20 Model-
le vorführen. Es waren 28 Schüle-

rinnen – fast zwei Lehrgänge – gemein-
sam mit ihrer Lehrerin, Frau Gabriele 
Skach, nach Tokio geflogen. 
Im Anschluss an den österreichischen 
Auftritt präsentierte dann das Bunka Col-
lege seine Modelle. Der Event war ein 
großer Erfolg.
An dieser Mode Show nahm sowohl die 
japanische Fachpresse als auch bekannte 
Designer, wie Issei Miyake, teil. Er war 
vom Engagement der Modeschule Wien 
begeistert und ließ sich gerne mit den 

TeilnehmerInnen fotografieren. 
Die JungdesignerInnen haben sich nun 
kennen gelernt. Dadurch hat Design und 
Mode aus Österreich in Japan eine Hei-
mat gefunden. Basierend darauf kann in 
den kommenden Jahren  ein Netzwerk 
aufgebaut werden, das dann den Absol-
ventInnen der Modeschule Wien den 
Weg nach Japan ebnet. Mit dem Bunka 
College zusammen zu arbeiten ist eine 
Auszeichnung, die einer Empfehlung 
gleich kommt. Jedermann kennt es in Ja-
pan.� Ernst Laschan
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Ca. 1300 km lang ist der wohl be-
rühmteste Pilgerweg auf Shikoku/Ja-
pan, wusste Oswald Stock, kurz bevor  
er zum vierten Mal die japanische Insel 
Shikoku besuchte, um auf den Spuren 
des heiligen Kukai (774-835), der nach 
seinem Tod den Namen Kobo Daishi 
erhielt, zu wandeln. „Einige Daten feh-
len mir noch zu meinem Buch, das ich 
nach meiner Reise vorstellen möchte“, 
sagte Ossi damals. „Obwohl ich schon 
alle Tempel als erster Österreicher be-
sucht habe, zieht es mich doch noch 
einmal auf die Tour“.
Es fällt nicht schwer, den Grund für di-
ese Pilgerfahrt zu benennen, es ist ein-
fach ein großes Herzensbedürfnis da. 
Seien es die Menschen, die Tempelan-

lagen, der Gong der großen Glocken, 
der Geruch oder das Singsang der Su-
tren der Priester und Pilger - oder nur 
das vielseitige japanische Essen. „Auf 
jeden Fall hatte ich viel Zeit, um für 
die Mitmenschen zu beten. Ob Christ 
oder Buddhist, ist unwesentlich. Allein 
das auf dem richtigem ‚Weg’ sein in 
diesem Moment ist wichtig“, erinnert 
sich Ossi Stock.
„Ich fühl mich einfach sehr wohl dort, 
aber die Strapazen der letzten Tour 
sind mir noch gut in Erinnerung, gilt 
es doch jeden Tag ca. 20 - 50 km zu 
wandern. So ganz nebenbei erarbeitet 
man sich fast einen neuen Körper, und 
der Geist und die Gedanken werden 
kristallklar. Jeder, der sich selbst viel be-

wegt, kann sich vorstellen, was sich im 
Körper abspielt, wenn man jeden Tag 
8-10 Stunden wandert. Die Ernährung 
ist nicht nur auf dieser Tour das Um 
und Auf, ist es doch immens wichtig, 
wie und was man isst und trinkt.
Die Belohnung dafür ist eine Kraft, ‚KI’, 
die intensiv spürbar ist und monatelang 
anhält. Jeder, der ähnliches erlebt hat, 
kennt dieses Gefühl, das aus der Ruhe 
der reinen Gedanken entsteht.“
Als erster Österreicher bzw. Tiroler hat 
Ossi Stock, alle 88 Tempel von Shiko-
ku besucht – zu Fuß – Meter für Me-
ter, weil man Japan so am intensivsten 
erlebt. Diese Idee wurde geboren, als er 
bei seinem ersten Japanaufenthalt eine 
Gruppe weißgekleideter Menschen 

„Auf den Spuren von 
Kobo Daishi“

Buchbesprechung
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vor dem Jurinin Tempel in Tagawa/ 
Kyushu zu einer Reise aufbrechen 
sah, die die Pilger im Uhrzeigersinn 
um diese Insel herum führt. „Als 
ich noch hörte, dass Shikoku nicht 
nur 4 Distrikte bedeutet sondern 
der Pilger auch 4 Bewusstseins Ebe-
nen durchquert, war es als wirbelten 
Bilder und Gedanken im rasenden 
Tempo in meinem Kopf herum, und 
schon nach wenigen Augenblicken 
erschien mir ein Bild vor den Au-
gen und ein Gedanke konzentrierte 
sich. Ich dachte: ‚Bei mir stimmt die 
Kondition, die Kultur interessiert 
mich sehr und meine sprachlichen 
Probleme regle ich mit einem Wör-
terbuch’. Meine Frau stand anfangs 
dem Vorhaben, die Pilgertour allein 
zu wagen, sehr skeptisch gegenü-
ber, aber mein Entschluss stand fest. 
Nach dem Winter sollte es losgehen 
– zur Sakura Zeit wäre wohl der beste 
Zeitpunkt! Aber noch mehr waren die 
Eltern meiner Frau in Sorge: war ich 
doch gerade 42 Jahre alt geworden und 
in Japan sagt man …“
Aus dem Buch „Auf den Spuren von 
Kobo Daishi – eine Pilgerreise zu den 
88 Tempeln von Shikoku“, das Oswald 
Stock 2008 im Eigenverlag auflegte, 
hier eine Kostprobe – am vorletzten Tag 
der Pilgerreise, schon mit der Aussicht 
am nächsten Tag den 88. Tempel zu er-
reichen, offenbart sich dem Reisenden 
die Welt der japanischen Fabeltiere und 
er erzählt folgende Geschichte:
„… Als es anfing zu dämmern, er-
reichte ich meine Unterkunft. Nach 
dem Abendessen wurde ich noch von 
Straßenarbeitern - in ihren weiten Ho-
sen - zu einem heißen Sake (Reiswein) 
eingeladen. Der Abend dauerte länger, 
und als es Mitternacht wurde, fragten 
mich die Arbeiter, ob ich den Mut hät-
te und mich in den nahen Wald wagen 
würde. Sie erzählten lautstark, dass dort 
alle möglichen Geister wie Tanuki und 
Kizune (Marderhund und Fuchs sind 
in Japan Fabeltiere die mit den Men-
schen allerhand Schabernack treiben 
und Meister der Verkleidung und Ge-
staltveränderung sind) ihr Unwesen 

treiben würden. Ohne zu überlegen 
willigte ich ein und unternahm einen 
kleinen Spaziergang zur vorgerückten 
Stunde. Plötzlich hörte ich ein Ra-
scheln und sah etwas in den Büschen 
verschwinden. Als ich neugierig nä-
her ging, trat plötzlich ein Mädchen 
in Reisekleidung heraus. 
„Hallo“, sagte ich spontan, 
und es grüßte schüchtern 
zurück. Es betrachtete mich 
Ausländer aber dann doch 
interessiert. „Was machst du 
bloß zu so später Stunde al-
lein im Wald?“, fragte ich sie. 
„Ich habe meine Tante in der 
Stadt Osaka besucht und bin 
auf dem Heimweg“, sagte 
das Mädchen. „Dort drü-
ben in dem Bauernhaus, wo 
noch Licht brennt, wohne 
ich zusammen mit meinen 
Eltern. Wenn du Zeit hast, 
würde ich dich ihnen gerne 
vorstellen. Sie haben noch 
nie einen Ausländer gese-
hen.“ Interessiert willigte ich 
ein und die Eltern schienen 
maßlos überrascht als sie ihre 
Tochter sahen. So früh hatten 
sie sie nicht zurück erwartet. 

Während das Mädchen sich frisch 
machte, erzählte ich den Eltern von 
meiner seltsamen Begegnung im 
Wald mit ihrer Tochter. Der Vater 
überlegte und sagte: „So früh kann 
unsere Tochter Miwa aus Osaka 
noch gar nicht zurück sein. Da spielt 
uns wieder einmal ein Tanuki oder 
Kizune einen bösen Streich! Dem 
werde ich es zeigen“, sagte er und 
nahm Großvaters Katana (Schwert) 
von der Wand. „Ich erschrecke meine 
Tochter, dann wird der Fuchs schnell 
das Weite suchen und der Spuk ist 
vorbei.“ Mir wurde ganz mulmig 
dabei. Gesagt, getan. Er stellte sich 
hinter die Tür. Als Miwa herein kam, 
sprang er mit einem fürchterlichen 
Schrei und erhobenen Schwertes auf 
sie zu. Dabei stolperte er aber so un-
glücklich, dass er mit einem Streich 
seine Tochter tötete. Es wurde un-

heimlich still im Raum. Die Eltern 
betrachteten ungläubig ihre am Boden 
liegende tote Tochter …“�Oswald Stock

Infos zu Reisen und Buch unter: 
www.sport-ossi.at

Buchbesprechung
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Yokozuna Asash   oryu tritt zurück

Ich habe mit meinem Verhalten dem 
Sumoverband, meinen Freunden und 

der Presse große Unannehmlichkeiten 
bereitet. Dafür übernehme ich die Verant-
wortung und habe daher heute meinen 
Rücktritt eingereicht“. Mit diesen Wor-
ten beginnt eine Pressekonferenz, zu der  
am 4. Februar 2010 überraschend einge-
laden wurde. Noch eine Woche  vorher, 
hatte Asashoryu den 25. Turniersieg ge-
feiert und nun dieser außergewöhnliche 
Entschluss. Der Zeitpunkt ist sicherlich 
ungewöhnlich, die Entscheidung an sich 
nicht. Zu viele Kontroversen zwischen 
dem Sumoverband, seinem Trainer und 
der Presse hatten schon in der Vergangen-
heit immer wieder zu solchen Spekulati-
onen Anlass gegeben. 
Ausgelöst wird dieser letzte Schritt durch 
eine Kontroverse am sechsten Tag des 
Januar-Turniers in Tokyo. Am Abend tref-
fen sich der Yokozuna und sein Manager 
mit einigen Bekannten zu einem Trink-
gelage. Es fließt reichlich Alkohol und 
dann kommt es zu einem Handgemenge. 
Der genaue Ablauf bleibt unklar, die Aus-
sagen sind widersprüchlich und werden 

mehrmals geändert. Asashoryu soll mit 
einem Faustschlag einem der Teilnehmer 
die Nase gebrochen haben. Er kann sich 
aber ob des vielen Alkohols an nichts er-
innern. 
Zuerst bleibt es bei den „üblichen“ 
Schlagzeilen. Das Turnier läuft noch wei-

tere neun Tage. Asashoryu sichert sich mit 
einer guten Leistung bereits am vorletz-
ten Tag mit einem Sieg über Ozeki Ha-
rumafuji den 25. Turniersieg und überholt 
damit den legendären Yokozuna Kitanou-

mi, der bei 24 Siegen steht. 
Besser sind nur mehr Taiho 
(32 Siege) und Chiyonofuji 
(31 Siege).  Der zweite ak-
tive Yokozuna Hakuho ist 
nicht so gut in Form, leistet 
sich drei Niederlagen und 

wird nur Zweiter, obwohl er am Schlus-
stag Asashoryu besiegt. Dieser Kampf ist 
auch der letzte Auftritt von Asashoryu im 
Ring. 
Nach dem Turnier kommt es zu Neu-
wahlen im Sumoverband, die alle zwei 
Jahre abgehalten werden. Daher werden 

zuerst auch keine weiteren Entschei-
dungen getroffen. Schon im Vorfeld der 
Wahlen wird klar, dass sich die diesjährige 
Abstimmung von den früheren deutlich 
unterscheiden wird. Es gibt mehr Kandi-

daten als die zehn Vorstandsposten, die zu 
wählen sind. Bisher waren  die fünf Lager 
des Verbandes schon im Vorfeld überein-
gekommen, wer „gewählt“ wird.  Aber als 
Takanohana, der letzte große japanische 
Yokozuna, seine Kandidatur bekannt gibt, 
kommt Bewegung in die starren Gefüge. 
Takanohana spaltet sich mit sechs weiteren 
Getreuen von der Nishonoseki-Gruppe 
ab. Sein Wahlprogramm ist die Rück-
kehr zu den klassischen Werten im Sumo. 
Was auch immer das heißen mag, er ist in 
der Öffentlichkeit sehr beliebt und viele 
hoffen auf ihn.  Um gewählt zu werden, 

Sumo

letzter Sieg - Asashoryu besiegt Ozeki Harumafuji

letzter Kampf - Hahuko schlägt Asashoryu
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Yokozuna Asash   oryu tritt zurück

braucht er aber noch weitere Stimmen. 
Die fünf Gruppen beraten über das wei-
tere Vorgehen und es werden Wahlbünd-
nisse geschlossen. Dewanoumi, die mäch-
tigste Gruppe, sichert sich zwei weitere 

Stimmen,  die Tokitsukaze- und Takasago-
Gruppe planen  gemeinsam zu stimmen, 
um drei anstatt wie bisher zwei Vorstände 
zu besetzen. Und Nishonoseki zittert um 
seinen dritten Posten. Das Bildungsmi-
nisterium als Aufsichtsorgan des Sumo-
verbandes verlangt geheime Wahlen, was 
bisher nicht so genau genommen wurde. 
Dies kann als Unterstützung für Takano-
hana gewertet werden. Und tatsächlich 
kommt es zu einem überraschenden Er-
gebnis. Takanohana bekommt zehn Stim-
men und verdrängt damit den bisherigen 
Riji (Vorstandsmitglied) Oshima von der 
Tatsunami-Gruppe.  Takanohana erhält 
zwei  Stimmen von Tatsunami und eine 
weitere Stimme von Nishonoseki. 
Was hat das aber mit dem Rücktritt von 
Asashoryu zu tun? Das wird schnell klar, 
als sich zeigt, dass Takanohana das Verhal-
ten des Yokozuna außerhalb des Ringes 

verurteilt. Nun werden auch andere Riji 
aktiv, ändern ihre Meinung und so wird 
der Druck auf Asashoryu erhöht. Es kann 
angenommen werden, dass der Verband 
ihm den Rücktritt sehr empfohlen hat, 

um einer entwürdigenden Entlassung 
zuvor zu kommen. Nach einer kurzen 
Beratung mit seinem Trainer, Takasago-
Oyakata,  entscheidet sich Asashoryu für 
diesen Weg. Er sichert sich damit auch 
eine Abfindung, die umgerechnet mehr 
als eine Million Euro ausmacht. Um 
im Sumoverband zu verbleiben, müsste 
Asashoryu aber die japanische Staatsbür-
gerschaft annehmen. Das hat er schon 
während seiner aktiven Karriere immer 
dementiert und so scheidet er mit dem 
Rücktritt endgültig aus. 
Sumo verliert damit eine seiner schil-
lerndsten Persönlichkeiten, sowohl ihm 
Kampf und schon gar nicht außerhalb. 
Mit seiner Schnelligkeit, den großen tech-
nischen Fähigkeiten, der mentalen Stärke 
und einer sehr aggressiven Kampfweise 
faszinierte er das Publikum. Mit seinem 
unangepassten Verhalten spaltete er aber 

die Öffentlichkeit. Klassische japanische 
Werte waren ihm fremd und so mag es 
nicht wundern, dass es zu diesem Ende 
kommen musste. Jetzt gibt mit es Hakuho  
wieder nur einen Yokozuna. Ebenfalls 
Mongole wie Asashoryu, aber im Ver-
halten  im Ring als auch außerhalb sehr 
vorbildlich.  Hakuho war über den Rück-
tritt sichtlich betroffen. In den letzten drei 
Jahren hat es großartige Kämpfe zwischen 
den beiden gegeben,  15 Kämpfe hat 
Asashoryu gewonnen, vierzehn Hakuho. 
Sportlich wird sich Hakuho aber nun 
an den 25 Turniersiegen messen lassen 
müssen. Er hat zurzeit zwölf Siege und 
es scheint noch ein weiter Weg. Bleibt er 
halbwegs verletzungsfrei, dann ist es aber 
durchaus möglich und selbst die beiden 
Rekordmarken von 32 und 31 Siegen 
sind gefährdet. 
� Berthold Steinschaden

Bereits zum fünften Mal fand im 
Oktober wieder der jährliche 

Schüleraustausch zwischen Linz und 
Nasushiobara statt.
Siebenunddreißig Schüler im Alter von 
vierzehn bis fünfzehn Jahren wechsel-
ten für ein paar Tage von ihrer Schule 
in Nasushiobara ins Europagymnasi-
um in Linz.
Die Idee kam anlässlich eines Japan 
Aufenthaltes von Mag. Niklas Salm-
Reifferscheidt zustande, im Zuge der 
100 Jahr Feier der Aoki-Grundschule 
in Nasu, welche der japanische Außen-
minister Shuzo AOKI, der Ururgroß-

vater von Niklas Salm gegründet hatte. 
Die Schule wollte durch ihre Offen-
heit anderen Kulturen gegenüber den 
geistigen Horizont der Schüler weiten. 
Dieses Vorhaben wird nun durch das 
Board of Education von Nasushiobara 
in Zusammenarbeit mit dem Europa-
gymnasium in Linz fortgesetzt.
Erstmalig werden dieses Jahr auch ös-
terreichische Schüler ihren Gegenbe-
such in Japan antreten.
Am 13. Oktober 2009 fand im Schloss 
Steyregg eine Abschiedsfeier statt, zu 
der die in das Projekt involvierten 
Lehrer, Schüler und Eltern eingeladen 

wurden. Die japanischen Gäste und 
österreichischen Gastgeber bewie-
sen sich gegenseitig ihr musikalisches 
Können mit Liedern und japanischen 
Tänzen.
Das Ehepaar Gutenbrunner, Mit-
glieder der NJÖG, bewirtete die Gäste 
mit japanischen Speisen und einer der 
japanischen Lehrer kochte eigenhän-
dig köstliche Sobanudeln.
Wir freuen uns sehr über dieses Pro-
jekt und hoffen, dass es noch viele Jah-
re zum Austausch von Schülern kom-
men wird.
� Niklas Salm-Reifferscheidt

Japanisch-Österreichischer Schüleraustausch

Sumo

Asashoryu trägt Baruto (180kg) durch den Ring
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Budo-Vereine

AIKIDO ist eine Kampfkunst, 
die von Morihei Ueshiba 
(1883 - 1969) aus traditionellen 
Kriegstechniken der Samurai 

entwickelt wurde, mit dem Ziel Men-
schen mit rechtem Herzen zu formen. 
Trainingszeiten in der Rundhalle Alt-Er-
laa sind Mo: 21.00, Mi: 18.00 und 19.30, 
Do; 20.30 sowie Freitag 19.00. Sie sind je-
derzeit herzlich eingeladen mitzumachen: 
http://members.chello.at/aikido/

Das Enshiro Dojo 
Wien bietet mit 

den traditionellen, jap. Kampfkünsten 
Aikido, Iaido, Jodo u. den meditativen 
Schulungen Hitsuzendo und Zazen für 
Erwachsene, Jugendliche u. Kinder um-
fassende Möglichkeit zur körperlichen 
und geistigen Entwicklung. Training 
findet am Mo, Mi, Do, Fr und Sa in der 

Dapontegasse 8, 1030 Wien statt. Anfän-
ger und Schnupperer sind willkommen! 
Infos unter: www.enshiro.com 

Die Wiener Kyudogruppe 
GAKO (=Bergtiger) praktiziert  
jap. Bogenschießen in der Tra-

dition der Heki-ryu Bishu Chikurin-ha, 
wie es von Kanjuro Shibata Sensei XX. 
gelehrt wird. Als kaiserlicher Bogenbau-
meister in einer langen Traditionslinie 
lehrt Shibata Sensei Kyudo als Meditation, 
als einen Weg der spirituellen Übung frei 
von Wettkämpfen oder Graduierungen. 
Mehr Infos unter: http://www.gako- 
kyudo.at

Kyudo, japanisches Bogen-
schießen, schult Körper, Geist 
und Seele. Der Wiener Kyu-

doverein Seishin übt nach den Regeln 

des Int. Kyudoverbands im Wienerberg 
Kyudojo, 10., Eibesbrunnerg.13, win-
ters auch in einer Sporthalle. Seminare 
mit int. LehrerInnen. Zeiten: Mo u Mi 
abends, Sa nachmittags. Nähere Infos u. 
Kontakt: www.kyudo-vienna.net / 
02235-47779 (F. Ruprechter) u. 0650-
7909139 (D. Leopold).

Iaidô ist die 450 Jahre alte 
Kunst, das japanische Schwert 
zu führen. Die Betonung 
liegt dabei auf dem schnellen 

Ziehen des Schwertes und dem ersten 
Schnitt. Das Seishinkan Dôjô steht in 
der Tradition von Musô Jikiden Eishin 
Ryû, einer Stilrichtung, die um 1560 
gegründet wurde. Das Dôjô wird seit 
mehr als 10 Jahren erfolgreich von Dr. 
Elisabeth Noisser Kyôshi, 6. Dan Iaidô, 
geführt. www.iaido.at
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Termine

Veranstaltungen 2010
29. 4. 2010	

5. 5. 2010	

5. 5. 2010

20. 5. 2010

27. 5. 2010

1. 6. 2010

11. 6. 2010

18. 6. 2010

22. 6. 2010

28. 6. 2010

Im Rahmen der Jour Fixe-Reihe der NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft
„Japan – der weiße Elefant. Untertitel: Wie man in Japan Business macht. Ein Kaleidoskop“
Ein Vortrag von Dr. Ernst Laschan, Donnerstag, 29. April 2010, Beginn: 19.00 Uhr, Ort der Veranstal-
tung: Bezirksmuseum Hietzing, Am Platz 2, 1130 Wien. Für nähere Informationen und die verbindliche 
Anmeldung bitte das Sekretariat der NÖJG bis Mo, 26. April 2010 unter (01) 504 05 45 (Mo, Mi 14-17 
Uhr), office@noejg.at kontaktieren.

Generalversammlung der NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft
5. Mai 2010, 17:30 Uhr pünktlich,, Wirtschaftskammer Wien, Stubenring 8, A-1010 Wien, 1. Stock, 
Großer Saal

Konzert der Österreichisch-Japanischen Freundschaft
5. Mai 2010, Beginn: 19:30 Uhr, Werke von Frederic Chopin und anderen, Schubertsaal des Wiener 
Konzerthauses, Lothringer Straße 20, 1030 Wien, Für nähere Infos, sowie Reservierung der kostenlosen 
Karten, bitte das Sekretariat der NÖJG, Mo/Mi telefonisch/Fax unter 01/504 05 45 oder per Email: 
office@noejg.at kontaktieren. 

KULTUREN BITTEN ZU TISCH
Sigmund-Freud Park (vor der Votivkirche), eine kulinarische und kulturelle Weltreise durch 22 Län-
der, organsiert vom World Public Forum „Dialogue of Civilizations“ - mit einem eigenen Festzelt der 
NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft (mit kulinarischen Köstlichkeiten und repräsentativem 
Rahmenprogramm). Nähere Informationen unter www.wpfdc.at/austria.php

Teekunst und Kimonovorführungen mit Somei Fuhrmann
27. Mai 2010, 13.30-15.30 Uhr und 18.00-20.00 Uhr, 28. Mai 2010, 13.30-15.30 Uhr, Voranmeldung 
ab 17. Mai unter Tel. (01) 533 85 86 erforderlich!, Japanisches Informations- und Kulturzentrum, Schot-
tenring 8, 1010 Wien

Klavierkonzert mit Jörg Demus
19.30 Uhr, “Beethoven-Saal” der Pfarre Heiligenstadt, Pfarrplatz 2, 1190 Wien, interpretiert Jörg Demus 
ausgewählte Beethoven-Sonaten. Jörg Demus ist seit vielen Jahren regelmäßiger Gast in den Musikzentren 
Japans. Anschließend lädt der Veranstalter zu einem Come-together mit dem Künstler und Musikfreunden  
im stimmungsvollen Innenhof mit Beethoven-Weinen des Weinguts Mayer am Pfarrplatz. Karten und Info: 
0664/43 121 43 oder unter www.beethoven-vienna.at, Karten auch in allen Raiffeisen-Filialen.

Treffen der Haiku-Gruppe, mit dem Thema: „Am Meer“
Café FREY, 1040 Wien, Favoritenstraße 44
16:00 Uhr, im Extrazimmer. Teilnehmer am Haiku-Treffen werden gebeten, eine Kopie ihrer vorzustel-
lenden Haiku mitzubringen. Die Haiku-Gruppe freut sich über jeden Haiku-Autor und -Interessenten!

Im Rahmen der Jour Fixe-Reihe der Österreichisch-Japanischen Gesellschaft
„Ein Klangkörper-Kunstprojekt als Gedenken an die Schlacht von Okinawa“
Präsentation von Sigrid Hofmeister-Watanabe, Freitag, 18. Juni 2010, 19:00 Uhr
Heurigen Steinschaden, 1190 Wien, Kahlenbergerstr. 18

Festkonzert Österreich-Japan
Beethoven Center Vienna in Kooperation mit der NIPPON Österreichisch-Japanische Gesellschaft.
Im Festsaal der Bezirksvorstehung in Wien 19, Gatterburggasse 14, 19.30 Uhr
L. van Beethoven: Sonate für Klavier und Violine Nr. 5 “Frühlingssonate”, Klaviersonate Nr. 23 in f-
Moll op. 57 „Appassionata“ und Gellert-Lieder, Robert Schumann (200. Geburtstag): Sonate für Violine 
und Klavier in a-Moll und Werke von Toru Takemitsu. Interpretinnen: Piano - Noriko Ushioda und 
Keiko Nakai, Violine - Rieko Aikawa, Sopran - Lisa-Maria Jank. Eintrittspenden. Buffet. Information 
und Anmeldung: Tel. 0664/43 121 43. www.beethoven-vienna.at

Manga-Ausstellung „Manga-Lisa“
Eröffnung: 28. Juni 2010, Ausstellungsdauer: 29. Juni - 2. Juli 2010, Di-Do 9.00-17.00 Uhr, Fr 9.00-
16.30 Uhr, Informationen und Rahmenprogramm: Tel. (01) 533 85 86, www.at.emb-japan.go.jp, Japa-
nisches Informations- und Kulturzentrum, Schottenring 8, 1010 Wien

April

Mai

Juni
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m Förderndes Firmenmitglied/Mäzen (1.460,- E)               m Förderndes Firmenmitglied (730,- E)� m Ordentliches Firmenmitglied (365,- E)

Firma			   Adresse	�

Untenstehende Personen erhalten ebenfalls Aussendungen der NÖJG:				   Tel./Fax	�

Name		  Position			   e-mail� M/W

Name		  Position			   e-mail� M/W

Name		  Position			   e-mail� M/W

Name		  Position			   e-mail� M/W

Name		  Position			   e-mail� M/W

Weitere Nennungen können jederzeit per e-mail an office@noejg.at zugesendet werden!

Datum		  Stempel und Unterschrift

Nur für Vereine auszufüllen: � Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig

m Mitgliedschaft Eines Vereins (120,-  E ) � 10 Exemplare jeder Brücke frei / Inserat (max. 400 Zeichen) mit farbigem Logo in jeder Brücke 

Verein			   Adresse	�

e-mail					     Tel./Fax	�

Datum		  Stempel und Unterschrift

Nur für Privatmitglieder auszufüllen: � Mitgliedsbeitrag jeweils zum Jahresbeginn fällig

m Unterstützendes Privatmitglied (50,- E )                m Ordentliches Privatmitglied (35,- E )  � m Ausserordentliches Privatmitglied (12,- E )
			                                                    (Studenten, Familienangehörige)  

Beruf			   Tel.	�

Adresse				�   

Datum		  Unterschrift

NIPPON Österreichisch–Japanische Gesellschaft	
Verein zur Förderung der österreichisch-japanischen Beziehungen	
1040 Wien, Floragasse 7,   ZVR-Zahl: 711836130
Sekretariat: Mo, Mi 14-17 Uhr, Tel+Fax +43/1/504 05 45;
e-mail: office@noejg.at, Homepage: http://www.noejg.at
Bankverbindung: Bank Austria Kto.Nr.: 601 622 806 
Bankleitzahl: 12000 Brückeformular 2010.01


